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<Sdjleä)te Sßürmeleiter.

3mheutigen Sautoefen finb Saumaterialien, toelcôe

fdglecgte SBärmeleiter finb, gerabegu gefugt, mag un§ gur
©eniige bemeigt, bag man anfängt, ben tpgienifdgen Sin*

forberungen „enblidö" gerecût gn merben. 3n biefem gad
ïommt fo redgt ber alte ©ag gur ©eltung: ,,SBa8 gut ift
gegen bie tälte, tfi'g aud& gegen bie SBärme". fflingt parabop,
ift aber bod^ fo, unb bager ïommt eg, bag im Saumefen bte

Surrogate, meldge fdglecgte SBärmeleiter finb, fo rapib
in ber ©unft beg fßublifumS fteigen.

2)er fcgledgtefte SBärmeleiter ift bie — Suft, bag geigt
fo lange fie etngefdgloffen ift. Kanadg mären alfo ©trog,
fftogr, fèâdfel, Korf, ©äamegl, Koaïg, ©dglacïen, Slfcge,

Siefelgugr, SBode, §aare, fftetfig bon Kannen, SJtoog, ôobels

fpägne, fèolgmode, Sort n. f. m. lauter 2JMttei, um bte

SBärme abgugalten ober umgefegrt. 2Ug fÇiittmitteï oermenbet,

laffen fidg mit obigen fogennannten ifolierenben ißrobuften
ïûnftltdge Saufteine gerfteHen, je nadg ber richtigen SBagI
beS erforberlicgen S3inbemittel8 fogar fegr borteilgafte. ®tpg,
ftalï, (Sentent unb bergleidgen fptelt bte hauptrode als S3tnbe=

mittel, mirb aber gäufig fegr falfcg gnr Stnmenbung gebracgt
unb unnötig Piel SJlaterial Pergenbet, morunter bie 3foIiers
fâgtgïeit leibet. 3Ba8 bie natürlichen ©teine betrifft, fo gibt
eg felbftberftänblicg andg gute unb fdglecgte SBärmeleiter ; ©anb»
unb Salïfteine leiten raegr alg Sacfftetn unb biefe mieber»

I um megr alg §oIg. gfolgenbe brüdfen annägernb
I bie Seitnnggftarïe au8:
I ©anb* unb talffiein 95—70

Sacfftein 70—60
£>oïg 50-30
©anb 30—20

3ur Prüfung ber ßeitunggfägtgfeii migt man einfach bie
Boren, refp. bie Sßorofität; babei finbet man audg bie fo*
genannte Sßermeabilität (ßuftburdglägigfeit).

(Schlechte SEBärmeleiter unter ben natürlichen Steinen finb
befanntlicg Kuffftein, S3imgftein, Kracgit je.; aber aucg ber
Kgonfdbiefer. @g ift eigentlich fonberbar, bag man biefe
SJlineralien bergältnigmägig menig in obiger SRtcgtung au8=
beutet, am meiften gefegiegt bieg im Sftgehtlanb mit bem
Simefanb (bulïanifcger Kuff), ber in ber ©egmeig alg Sunft=
ft ein in dielen SBtdionen jährlich eingeführt Wirb. SDaneben

lägt man bie dielen SFtidtonen ®nbi!meter ebenfo geeigneten
Blaterialg unbeachtet alg ©cgutt liegen; man begtegt biefe
fcglccgten SBärmeleiter Iteber für teureg ®elb aug bem Slugs

lanbe, alg bag man ben SSerbienft felbft etnfteeft ; für ®ipgs,
Salï= unb Kementfabrifen märe ba nocg ein grogeg gfelb,
aber bie gaben ade felbft ©efegäftgüberbürbung, beggalb
müffen fieg anbere an bie lucrattbe ©adge madge«.

(Konform.)
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Schlechte Wärmeleiter.

Im heutigen Bauwesen sind Baumaterialien, welche

schlechte Wärmeleiter sind, geradezu gesucht, was uns zur
Genüge beweist, daß man anfängt, den hygienischen An-
forderungen „endlich" gerecht zu werden. In diesem Fall
kommt so recht der alte Satz zur Geltung: „Was gut ist

gegen die Kälte, isr's auch gegen die Wärme". Klingt paradox,
ist aber doch so, und daher kommt es, daß im Bauwesen die

Surrogate, welche schlechte Wärmeleiter sind, so rapid
in der Gunst des Publikums steigen.

Der schlechteste Wärmeleiter ist die — Luft, das heißt
so lange sie eingeschlossen ist. Danach wären also Stroh,
Rohr, Häcksel, Torf, Säamehl, Cooks, Schlacken, Asche,

Kieselguhr, Wolle, Haare, Reisig von Tannen, Moos, Hobel-
spähne, Holzwolle, Kork u. s. w. lauter Mittel, um die

Wärme abzuhalten oder umgekehrt. Als Füllmittel verwendet,
lassen sich mit obigen sogennannten isolierenden Produkten
künstliche Bausteine herstellen, je nach der richtigen Wahl
des erforderlichen Bindemittels sogar sehr vorteilhafte. Gips,
Kalk, Cement und dergleichen spielt die Hauptrolle als Binde-
Mittel, wird aber häufig sehr falsch zur Anwendung gebracht
und unnötig viel Material vergeudet, worunter die Isolier-
fähigkeit leidet. Was die natürlichen Steine betrifft, so gibt
es selbstverständlich auch gute und schlechte Wärmeleiter; Sand-
und Kalksteine leiten mehr als Backstein und diese wieder-

> um mehr als Holz. Folgende Zahlen drücken annähernd
î die Leitungsstärke aus:
> Sand- und Kalkstein 95—70

Backstein 70—60
Holz 50-30
Sand 30—20

Zur Prüfung der Leitungsfähigkeit mißt man einfach die
Poren, reip. die Porosität; dabei findet man auch die so-

genannte Permeabilität (Luftdurchläßigkeit).
Schlechte Wärmeleiter unter den natürlichen Steinen sind

bekanntlich Tuffstein, Bimsstein. Trachit zc.; aber auch der
Thonschiefer. Es ist eigentlich sonderbar, daß man diese
Mineralien verhältnismäßig wenig in obiger Richtung aus-
beutet, am meisten geschieht dies im Rheinland mit dem
Bimssand (vulkanischer Tuff), der in der Schweiz als Kunst-
stein in vielen Millionen jährlich eingeführt wird. Daneben
läßt man die vielen Millionen Kubikmeter ebenso geeigneten
Materials unbeachtet als Schutt liegen; man bezieht diese
schlechten Wärmeleiter lieber für teures Geld aus dem Aus-
lande, als daß man den Verdienst selbst einsteckt; für Gips-,
Kalk- und Cementfabriken wäre da noch ein großes Feld,
aber die haben alle selbst Geschäftsübcrbürdung, deshalb
müssen sich andere an die lucrative Sache machen.

(Conform.)
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